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Deutschlands Aufnahme empfohlen.
Einstimmiger Beschluß

der Aufnahmekommisston.
TU Genf , 12. März . Gestern vormittag genehmigte die

Aufnahme -Kommission des Völkerbundes debattelos den Be¬
schluß ihrer Unterkommission am Mittwoch, daß Deutschland
sämtliche Voraussetzungen erfüllt habe, die fiir seine Aufnahme
in den Völkerbund erfüllt seien. Damit sind die vorbereitende»
Verhandlungen für die Aufnahme Deui ' chiands in den Völker¬
bund abgeschlossen und es steht nunmehr der Vollversammlung
offen, dir Aufnahme Deutschlands mit Ziveidrittel -Mehrhejt zu
beschließen. Bon den weiteren Verhandlungen über die Erwei¬
terung des Rates wird die Einberufung dieser Versammlung ab-
hängen . Zum Berichterstatter in der Vollvcrsaminlung über die
deutsche Aufnahme wurde § ir Austen Chamberlain ernannt.

Füns Fragen der Unterkommisfion.
In der Unterkommisfion waren folgende Fragen über die

Aufnahme Deutschlands gestellt worden : 1. Ast der deutsche
Aufnahmeantrag in den Völkerbund ordnungsgemäß ? 2. Ist
die deutsche Regierung de jure und de tsvto anerkannt und von
welchen Regierungen ? 3. Ast die Regierung des Deutschen Rei¬
ches unabhängig ? 4. Wie stecht es mit den Erklärungen der
Reichsregierung gegenüber ihren internationalen Verpflichtun¬
gen und den Vorschriften der Friedensverträge , sowie 5. den
Bestimmungen des Völkerbundes über die Rüstungen?

Der Unterausschuß hatte gestern bereits festgestellt , daß die
Frage 1 zweifellos mit Ja beantwortet werden müsst und
gegen die Fragen 2, 3 und 4 keine Einwendungen schoben
weiden könnten . Zu Frage 5 hat sich der Rat in Ueberein»
stimmung mit dem Paragraphen 9 des Paktes durch die stän¬
dige beratende Militärkommission des Völkerbundes ein Gut¬
achten abgeben lassen, das dahin lautet , daß die Frage der
Streitkräfte Deutschlands zu Lande , zu Wasser und in der Luft
durch den Versailler Vertrag geregelt ist und daß diese Frage
nicht durch den Ständigen Militärischen Zlusschuß geprüft wer¬
den muß. Ferner stützt sich der Bericht in diesem Zusammen¬
hang auf eine Mitteilung der Botschafterkonferenz.

Verschärfung der Lage.
TU Genf , 12. März . An de» gestrigen Mittagsstunden wird

kn Volkerbundskreisen die Sitoatiou als sehr ernst beurteilt . Der
Widerstand Brasiliens Legen Den deutschen Ratssitz hat sich in¬
zwischen weiter verstärkt. Von englischer und französischer Seite
wird versucht, einen Druck aus die brasilianische Delegation aus«
zuüben . Die polnische Delegation verhält sich zurückhaltend.
Spanien hat sogar Schweden gegenüber die Drohung ausgespro¬
chen, den schwedisch-spanischen Handelsvertrag z« kündige».

Englische Einwirkungsversuche auf Brasilien.
In einer zweistündigen UnterrcLiung versuchte im Lause des

Nachmittags Sir Austen Chamberlain Mello Franco von seinem
Einspruch gegen den deutschen Ratsfitz abzubringen . Wie ver¬
lautet , hat die brasilianische Delegation irach dieser Unterredung
thre Regierung um neue Instruktionen gebeten.

Di « Geduld der deutschen Delegation am Ende?
Wann wird die deutsche Delegation alckeistn?

TU Genf , 11. März . Wann wird die deutsche Delegation
»breistn ? Das ist das große neue Problem des Tages , das
ebenso eingehend erörtert wird , wie alle anveren Streitfragen.
In den NachmittagsstuiÄzen hatte sich im Völkerbundssekrctariat
die Nachricht wie ein Lauffeuer verbreitet , daß die deutsche
Delegation beabsichtige, am Freitag Lens zu vchlasse», falls
bis zu diesem Termin keine Einigung erzielt sei. Da sich die
Situation sehr verschärft hat und am Abend völlig unlösbar
erscheint, wäre diese Erwägung nur allzu berechtigt . Naturge¬
mäß wird von der deutschen Delegation ein Druck auf die Ver¬
handlungen in dieser Richtung nicht ausgeübt , doch macht man
geltend , daß ein längeres Verbleiben in Genf nur unter der
Voraussetzung tragbar ist, daß in «in, spätestens zwei Tagen
eine für Deutschland annehmbare Lösung gefunden wird . Nach
der Besprechung der Ratsmitglieder äußerten sich fast sämtliche
Delegationssührer äußerst pessimistisch über die gesamte Lage.
Nur Briand macht eine Ausnahme , der anscheinend mit neuen
Kräften aus Paris eingetroffen ist und erklärte , daß eine Lö-
lnng unter allen Umständen gefunden werden müsse. Auch bei
den anderen Großmächten tritt die Anschauung zutage , daß es
ein unhaltbarer Zustand sei, die europäische Verständigungspoli¬
tik durch überseeische Staate « boykottieren zu lasse». Dem ita¬
lienischen Zwischenfall , bei dem es sich anscheinend mehr um
einen Streit der Führer der italienischen Delegation Ccialoja
und dem faschistischen Unterftaatssekretär Grandi handelt , wird
nicht dieselbe Bedeutung beigemesstn , wie der unnachgiebigen
Haltung Brasiliens . Auch die Polen haben ein« stärkere Tätig¬
keit entwickelt und sind Brasilien und Spanien zu Hilf « gekom¬
men. Die nicht am Locarnopakt beteiligten Mächte suchen mit
der Begründung zu arbeiten , daß sie an der Verständigungs¬
politik Locarnos nicht beteiligt seien und daß diese sie nichts
angehe . Sie hätten ihre Rechte im Völkerbünde zu vertreten,
nicht aber Rücksicht auf die Abmachungen der Großmächte zu neh¬
men. Ms ernstester Vermittler tritt nach wie vor Chamberlain
auf , der in rastloser Tätigkeit die einzelnen widerspenstigen
Geister zu zähmen sucht, doch war auch ihm Donnerstag abend
der Mut gesunken. Bei der englischen Presssbesprechung im
Hotel Beau Rivage äußerte er sich recht hoffnungslos . Da nun
weder der Mittwoch abend noch der Donnerstag trotz der An¬
wesenheit Bricmds eine Lösung gebracht hat , so wagt man kaum
vom Freitag die Entspannung zu erwarten . Das Einzige , was
die unentwegten Optimisten noch aufrecht erhält , ist die Ueber-
zeugung , daß die Genfer Tagung mit einem so unerhörten
Fiasko , wie es heute den Anschein halt «, nicht enden darf . Die
einzige Delegation , die ohne Prcstigeverluft nachhause zurück¬
kehren würde , wäre die deutsche, und diesen Triumph will man
natürlich d«n Deutschen nicht gönnen . Die deuffche Delegation
wird Senf » wen » es heute dazu kommen sollte , mit de« Be¬
wußtsein verlassen können, daß sie »er deutschen Würde nichts
vergab »nd daß sie anderen Sinnes war , » ie die , die über klein¬
lichen Zank und Streit dt« selten günstig « Selegenhert versii« .
«e » , der « elt den so lang erwartet «« Frieden z« geben.

Die Lage des Kabinetts Briand.
Sntriguen gegen das neue Kabinett.

TU Paris , 12. März . „Paris Midi " stellt fest, daß gegen
Ha» neue Kabinett Briand hinter den Kulissen bereits heftig
gntriguiert werde . A» politischen Kreise« sei man "er Ansicht,
-atz de« Kabinett nur eine kurz« Daseinssrist brschieden sein
» « de. Es hänge davon ab, ob di« Verhandlungen in Sens
«inen für Frankreich erfreulichen Verlauf nehmen . In diesem
Falle wär ees möglich , daß » ach Festigung des moralischen Pre¬
stige » Briands dag Kabinett die Widerstände im Parlament
«beseitigen werde . Für dem Fall eines Mihersolges in Senf
Prophezeien die Gegner den Sturz deS Kabinetts.
, Der „Quotidien " schreibt über die Aufnahme des Kabinetts
an der Kammer, die Deputierten der Linken hätten dem neuen
Kabinett einen eisigen Empfang bereitet . Man weise darauf
hin , daß im ersten Kabinett Briand die Minister des Kartells
Von ihren Gruppen entsandt worden seien» während sie im
Metten nur noch sich selbst verträten . Man glaube auch, daß
Briand selbst nicht allzusehr mit einer langen Dauer seines
Ministeriums rechne, das einzig nnd allein fiir seine Reise nach
Genf gebildet worden sei. Der .Zigaro " glaubt , die Zusam-
Mnsetzung des neuen Kabinetts werde alle Gruppen in Ver¬
wirrung bringen . _

Die Prager Explofionskataftrophe
vor dem Senat.

Skandal statt Beileid.
LU Prag , 12. März . Im Prager Senat kam es zu Aust¬

ritten , wie sie seit seinem Bestände noch nicht dagewesen sein
Dürften. Während der Ministerpräsident ständig an die Würde

selbst diese Würde auf das Schwerste. Im Verlaufe der Beant¬
wortung der tschechisch national -sozialistischen und kommunisti¬
schen Interpellationen üb« die Handgranatenexplofion in der
Tischlergasse erklärte der Verteidigungsminister auf einen Zwi¬
schenruf, ob die Handgranaten etwa für die Kommunisten be¬
stimmt lvaren, nein , fiir sie genügt das Kantschu. Das Haus
lvar im ersten Augenblick völlig konsterniert. Dann ab« brach
der allgemeine Tumult loS. Der Minist « wurde von der gesam¬
ten Opposition umringt . Man hörte andauernd Rufe und schwere
Beschimpfungen. Der Hauspräsidrnt war machtlos. Vngchens
suchte der Minist« seinen Ausführungen eine andere Auslegung
zu geben. D « HauSprästdent selbst bezeichnet« die Aeußerungen
des Ministers als unangebracht, versuchte jedoch sichtlich, ihn zu
decken. Endlich kam d« deutsche Sozialdemokrat IM zu Wort,
d« das Verhalten des Ministers mit aller Schärfe zurückwies.
Er kritisiert« weit« daS Neberhandnehmen des Militarismus
in der Tschechoslowakei und teilte mit, daß jährlich für 140
Millionen tschechisch« Kronen Explosivstoffe gekauft werden
und seit dem Bestände der Republik im Ganzen für eine Milli¬
arde 200 Millionen tschechisch« Kronen Explosivstoffe angekaust
worden seien. Auch der deutschnationale Senator Friedrich wies
die Ausfälle des Ministers Ws das Schärfste zurück. Er bedau¬
erte, baß in den zum Teil sehr umfangreichen Ausführungen
des Ministers jedes Wort des Beileids für die Opfer der Kata¬
strophe gefehlt habe. Der Redner selbst widmete den Op firn
einen Nachruf, der von der Opposition stehend «»gehört wurde
und erinnerte daran , daß nach einer Aeutzerung des Ministers
Bechyne das tschechisch« Riesenheer in erst« Linie gegen die
Deutschen, Ungarn und Kommunisten da sei. Die militärischen

100. Jahrgang.

Tages -Tpiegel.
Die Aufnahmelommission des Völkerbunds hat einstimmig die

Aufnahme Deutschlands beschlossen.

Der Bölkerbundsrat hielt gestern nachmittag eine Sitzung ab, die
ergebnislos verlaufen ist.

Der Streit um die RatSsitze hat eine Form angenommen, die eine
Klärung der Situation fast unmöglich macht, die Geduld dri
deutsche« Vertreter ist am Ende.

*

Boncour und Louchrur haben nach der gestrigen Rattzschtuig hei
der deutschen Delegation einen Gegenbesuch gemacht.

Die Lage des Kabinetts Briand erscheint wiederum erschüttert zu
sein- Es wird sich nur bei einen: günstigen Ausgang der Gen¬
fer Verhandlungen halte» können.

*

Reichsinnenminister Külz wurde gestern im Reichstag von völ¬
kisch« Seite heftig angegriffen.

ständigen Behauptungen des Dr . Benesch, die Tschechoslowakei
fei der konsolidierteste Nachfolgestaat.

Aus dem Reichstag.
Die republikanische Gesinnung deS RrichSinnenminlsterS.

Berlin , 12. März . In der DonuerStagssitzung des Reichs¬
tages kam es bei der Beratung deS Etats des Reichsinnenmini¬
sters zu einem Zwischenfall, als der deutsch-völkische Abgeordnete
Kube scharfe Angriffe gegen den Reichsinnenminist « richtete.
Besonders scharf wandte sich der völkische Redner gegen die Be¬
amtenpolitik des Ministers und warf ihm vor, daß « den Be¬
amten gegenüber eine Gesinnungsschnüffelei betreibe. Ms er
ausführte , der demokratische Minist « Dr . Külz habe noch wäh¬
rend des Krieges eine rechtbhzantinische Kaiser -GeburtStagSrede
gehalten , die er sogar in Druck habe «scheinen lassen, « hob sich
im Hause groß« Lärm . Nachdem er noch weitere schwerste An¬
griffe gegen di« Regierung gerichtet hatte und dadurch den größ-
t enUnwillen der Sozialdemokratie hervorrief , ergriff d« Rrichs-
innenminister sofort das Wort , um zu den Ausführungen Kubes
Stellung zu nehmen. Große Heiterkeit erregten seine Worte, als
« sagte, daß der völkische Redner seine Staatögestnnung und
seine derzeitige republikanische Gesinnung herabsetzen wolle. Don
rechts hallten ihm zahlreiche Zurufe entgegen und besonders das
Wort „derzeitige" « regte die größte Heiterkeit. Auch seine wei¬
teren Ausführungen forderten die schärfsten Grgenkundgebungen
der Rechten heraus . Dr . Külz »« suchte, sich zu rechtfertigen und
sagt, daß er sich nie sein« früheren monarchistischen Gesinnung ge¬
schämt und sie nie »« leugnet habe. Seinen Gesinnungswechsel
begründet « damit , daß sich Deutschland von der Monarchie ab¬
wenden und sich zur Republik bekennen mußte , ob es wollte oder
nicht. Wenn der Kais« , der von Millionen Deutschen verlangte,
daß sie ihr Leben einsetzten, csn ersten Tage , wo von ihm selbst
ein solches Einsetzen verlangt wurde, nach Holland ging, dann
war die Monarchie nicht zu halten . Bei diesen Worten « hob
sich auf der Rechten ein ungeheurer Lärm , während di« Linke
stürmischen Beifall zollt und in die Hände klatscht. Die folgenden
Ausführungen d«S Ministers gehen im allgemeinen Lärm unter
Auch die Erinnnung des Redners an Friedrich den Großen,
der sich mit seinen Grenadieren zusammen auf dem Schlachtfeld«:
aufgehalten habe, kann die Deutschnationalen nicht bruchigen
WS der Minist « sagt: „Ich kann nicht verstchen, wenn Sie
(nach rechts) sich verbunden fühlen können, mit einem Manne,
der in der entscheidenden Stunde geflohen ist", verläßt di« ge¬
samt« deutschnationale Fraktion und mit ihnen die Völkischen
unter stürmischen Zurufen den Sitzungssaal . Der Minister setzt
unbeirrt seine Rede fort , geht auf die Wahlreform und da§
Schulgesetz ein und hebt hervor, daß die Debatte manche wert¬
volle Anregung gegeben habe.

Bor dem deutsch-völkischen Redner hatte für das Zentrum
Dr . Schreib« , für die Demokraten Dr . Götz gesprochen, die sich
aber nur in allgemeinen Ausführungen über staatsrechtliche und
staatstheoretische Probleme ergingen , da beide Herren sehr ge¬
lehrte UnivnfitätSprofefforrn find. He« Leicht von der Baye¬
rischen Volkspartei betonte die Notwendigkeit des kulturellen
Eigenlebens der Land « und lehnte natürlich für Bayern jeden
Eingriff deS Reiches ab. Nach dem Schlußwort de» Reichs¬
innenministers erscheint Graf Westarp (Deutschn.) und bringt
nach kurzen Worten der Kritik an den Ausführungen des Reichs¬
ministers des Innern den Antrag ein : „Der Reichsminister der
Innern besitzt nicht das Vertrauen deS ReichstageS."Darauf
werden die Beratungen abgebrochen und auf Freitag mittag ve»



Deutsche Minderheiten.
Bon Dr . Werner Malltncrodt.

Die Frage des Schutzes nationaler Minderheiten ist ein altes
politisches Problem , aber es hat noch nie in einem suchen Um¬
fange bestanden und war nie so dringend , wie seit dem Ver¬
sailler Diktat . Der Weltkrieg, im Namen des „Selbstbestim-
mungsrcchts der Völker" geführt , hat diesen Gedanken vollstän¬
dig in sein Gegenteil verkehrt und auf Kosten des deutschen
Volkstums eine wahrhaft groteske Balkanisierung Europas ge¬
zeitigt.

Hinter der Zerstückelung Deutschlands steckt nichts anderes
als die Angst vor der sich im Herzen Europas sich mächtig ent¬
faltenden deutschen Volkskrast. Daß Millionen deutscher Volks¬
genossen unter fremder Herrschaft leben, weih man bei uns
sehr wohl, indessen sind genauere Kenntnisse im einzelnen noch
viel zu wenig verbreitet . Und doch ist für das deutsch« Volk
nichts wichtiger, als die Pfleg « der Volks- und Kulturgemein¬
schaft mit allen Deutschen außerhalb unserer Grenzen, denn das
ist eine der wesentlichsten Voraussetzungen für unsere auhenpoli-
tische Erstarkung.

Rings um dar verkleinerte Reich liegt ein breiter Rand deut¬
schen Bodens mit deutschen Bewohnern , die entweder vom Mut¬
terland losgerissen wurden , oder denen das Versailler Diktat
verboten hat , sich mit uns zu vereinigen . Neben diesem Grenz¬
landsdeutschtum leben noch Millionen Stammesbrüder , vom
Heimatland räumlich getrennt , als Minderheiten in fremden
Nationalstaaten , di« sogenannten Ausländsdeutschen. Von die¬
ser deutschen Diaspora , mit der uns Stammesgemeinschaft und
Kulturbewuhtsein verbinden , soll hier nicht im einzelnen gere¬
det werden, sondern nur von den staatlich von uns getrennten
Deutschen, dt« zu dem geschlossenen mitteleuropäischen deutschen
Volksgebiet gehören.

In den fetzt polnischen Teilen Postas und Westprruhens sind
von ehemals 1,1 Millionen Deutschen noch etwa 300(XX) vorhan¬
den. In dem uns vor fünf Jahren entrissenen Stück Oberschle¬
siens lebt die gleich« Anzahl Deutscher. Die gröhte Zahl Grenz¬
deutsche enthalten di« an Schlesien, Sachsen und Bayern angren¬
zenden sudetendeutschen Gebiete mit etwa 3,5 Millionen . Dazu
kommen als kleinere Gebiet« Südtkrol mit 180 000, Belgisch-
Luxemburg mit 30 000, Eupen -Malmedy mit 50 000, Schleswig
mit 20 000, das Memelgebiet mit 70 000 Deutschen. Nicht zu
vergessen endlich die 1.5 Millionen deutsche Elsässer und Lothrin¬
ger. di«, auf altem deutschem Kulturgebiet lebend, ihren An-
schluh an das Reich doch wieder einmal in irgendeiner Form
finden werden. So gibt es über 4,5 Millionen , mit den Elsaß-
Lothringern annähernd 6 Millionen Grenzlanddeutsche, die von
unserem Dolkskörper getrennt wurden.

Ferner sind in diesem Zu'omme-chanq die beiden an das
Reich grenzenden deutschen Staatswelea zu berücksichtigen,
Oesterreich, dem der Anschluß untersagt und nur mit Genehmi¬
gung des Völkerbundes gestattet sein soll, und Danzig , das,
obwohl in den Händen Polens , formell eine „freie Stadt " ist
und unter dem Schutz des Völkerbundes steht. Ein Deutschland,
das verdient«, der Nationalstaat aller Deutschen genannt zu wer¬
den, in dem alles deutsche Land mit seinen deutschen Menschen
auch zum Reich gehörte, würde heute nicht weniger als 76 Mil¬
lionen Einwohner zählen. Da ein Staat die Kultur - und Schick¬
salsgemeinschaft eines Volkes ist. halten wir selbstverständlich
an dem GedanSen fest, daß all«, die unsere deutsche Kultur - und
Schicksalsgemeinschaftbilden, « uh zum Deutschen Reich gehören
mühten.

Einstweilen ist es uns freilich nur möglich, uns mit dem
ideellen Schutz der deutschen Minderheiten in Europa zu begnü¬
gen. Von unserem Eintritt in den Völkerbund ist zu erwarten,
dah man dt« Minderheitenfrage tn Fluh bringt , denn es ist
ein« selbstverständliche Pflicht der deutschen Außenpolitik, die
Möglichkeiten in Genf in vollem Umfang« auszunützen. Mr
Deutsche sind nicht nur rein zahlenmähig an dem Schutz der Min¬
derheiten am weitaus stärksten interessiert, sondern auch weil
keine Minderheiten so bedrückt und vergewaltigt werden, wie
die deutschen, wohin man auch blickt. Gegenüber den Millionen
Grmrzlandsdeutschen spielen die innerhalb des verkleinerten deut¬
schen Reiches wohne>6>en nichtdeutschenMinderheiten kein« Rolle.

Die dunkle Macht.
Krimtaaleoman van Erich Ebenste «».

Urner. Lopyrtgt dp Drein» L Lamp, Berlin V/ SO.
(Nachdruck verböteru)

SS. Fortsetzung.
Hempel hatte überrascht nach dem Schlüssel gegriffen.
„Noch einer l ES ist der vierte l Seltsam — und

diese» Mädchen blieb am Leben, nachdem sie den Auftrag
ausgeführt , während dte Besitzer der anderen drei Schlüssel
sterben mußten I*

Er blickte ven jungen Arzt fragend an.
,^va » Mädchen heißt Helene , nicht wahr , und hat

eine Stiefmutter
,Fsa . AVer woher wisse« Sie . .
„Der Fall wurde mir überrragen . Ich sollte Tr.

Hommet au »sorschen. Aber ich lehnte ab. Die Lame war
mir zu hinte -chältig und ihre Absichten zu wenig klar.*

,Hch wollte Sie gleichfalls bitte «, diesen Hommel
auszuforschen . .

„O , Ste da» ist etwa » andere ». Sie werden sich
ja vermutlich nicht weigern , mir klaren Einblick rn die
Vorgeschichte «nd Nebenumstände dieser Schmuckangelegen-
hett zu geve« l*

„Ganz gewiß nicht l" erklärte der Arzt lebhaft . „Wenn
Ne gestatte » , will ich Ihnen alle », wa » ich selbst weiß
und besondir » auch die Art , wie ich Kenntnis davon be¬
kam, mitteile « .*

,Hch bitte sehr darum
Heinz Witt berichtete nun sehr ausführlich , wa » er

seinem Bruder und Tante Berta bereit » erzählt hatte,
wobei er nur seine Gefühle für Helene verschwieg, da ste
ntchr zur Sache gehörten.

Der Detektiv hatte aufmerksam zugehSrt.
„Eine sehr merkwürdige Geschichte," ' agte er nun

kopfschüttelnd.
,Z )enn Ihnen in bezug auf die Richtigkeit der von

Fräulein Mangold im hypnotischen Schlaf gemachten An¬
gaben oder über ihr Erinnerungsvermögen im Wachzu-

Wie ihnen die Befriedigung ihrer kulturellen Bedürfnisse voll
gewährleistet wird , so erheben wir für die Millionen bedrängter
Deutscher den Ruf nach Duldung und nationaler Gewissensfrei¬
heit . Das , was wir vor dem Forum des Völkerbundes für un¬
sere Brüder außerhalb der deutschen Grenzen fordern, ist vor
allem die voll« kulturelle Autonomie.

Deutschland ist unter dem Zwang der Umstände der berufene
Anwalt der leidenden Minderheiten geworden, und seine Auf¬
gabe ist ihm klar vorgezeichnet. Doch auch die Siegermächte
sollten einsehen, daß ste ein Interesse an der befriedigenden Lö¬
sung dieser brennenden Frage haben, denn die großen deutschen
Minderheiten stecken wie Sprengstoffe in dem künstlichen Staa-
tenaefüge des Versailler Diktats.

Kleine politische Nachrichten.
Die wirtschaftliche Notlage im Rheinland . Die „Daily

Chronicle " beschäftigt sich mit der Lage im Rheinland . Der Be¬
richterstatter beleuchtet zuerst die allgemeinen Verhältnisse und
hebt die schwere Notlage aller rheinischen Industrien vor. Er
kommt auf Grund eines Zahlenmaterials zu dem Ergebnis,
daß in ganz Deutschland die Gesamtzahl der Arbeitslosen und
Kurzarbeiter auf 5 Millionen zu schätzen sei. Indem er die
Nutzanwendungen aus seinen Beobachtungen zieht, kommt er zu
dem Ergebnis , daß man sich angesichts dieser Zustände tn dem
reichsten Wirtschaftsgebiete Deutschlands dte Frage vorlegen
müsse, ob die deutsche Wirtschaft die Lasten des DawesplaneS
auch fernerhin tragen könne und beantwortete diese Frage da¬
hingehend, daß die gegenwärtige Wirtschaftslage Deutschlands
ein« Antwort überflüssig mache.

Reue Sachlieserungen für Frankreich. Der Generalsekretär
der großen französischen Gewerkschaftsorganisation Jouhaux
erklärte, es seien zur Zeit nur zwei kleinere Handelsschiffe auf
Reparationskonto von Deutschland bestellt worden. Ueber an¬
dere bedeutende Sachlieserungen werde gegenwärtig verhandelt.
In Frage kämen der Bau von Koksöfen in Hagendingen , der
Ausbau elsässischer Kaligruben , die Eisenbahn von Bradzaville,
der Bau verschiedener Elektrizitätswerke und schließlich der
Wiederaufbau von St . Quentin und Umgebung.

Deutschlands Vertreter für dir interparlamentarische Han-
drlskonferenz- Vom Reichstag sind als Vertreter Deutschlands
auf der interparlamentarischen Handelskonferenz ln London , dte
am 26. Mai beginnt , die Abg. Dr . Lejeune-Jung (Dntl .) , von
Raumer (DVP .) , Lamers (Z .) , Meyer-Berlin (Dem ) und
Dr . Hilferding (Soz .) bestimmt worden.

Der Termin der Abrüstungskonferenz. Aus Völkerbunds-
krcisen wird mitgereilt , daß der Rat in einer Geheimsttzungden
Termin für den Zusammentritt der vorbereitenden Kommission
für di« Internationale Wirtschaftskonferenz auf den 20. April
und der vorbereitenden Kommission für die Abrüstung auf den
17- Mai festgesetzt hätte . Die Kommission für die Abrüstungs¬
konferenz werde trotz der gespannten Beziehungen zwischen der
Schweiz und Rußland ln Genf stattfinden.

Die Zusammensetzung des Chamberlain -AusschusseS. DaS
offiziöse Völkerbundsjournal veröffentlicht die Liste derjenigen
Delegierten , die der Aufnahmekommifston für Deutschland an¬
gehören. Das sind u. a. für Oesterreich Pflügl , für Belgien
Vandervelde , für Brasilien Mello Franco , für Bulgarien Bu-
roff, für Dänemark ahle, für Spanien Uanguas , für Ungarn
Graf Bethlen , für Italien Grandi , für Japan Jshii , für Nor¬
wegen Nansen , für Polen Sokal , für Jugoslawien Nintschitsch,
für Schweden Loefgren, für die Schweiz Motta , für die Tsche¬
choslowakei Benesch.

Die Memelländer iu Genf . Die Tägliche Rundschau meldet
aus Memel, dah sich eine memelländtsche Delegation nach Genf
begeben hat, um die vom memelländischen Landtag auSgearbei-
tete und beschlossene Denkschrift über die Verletzungen der Me¬
melkonventton durch die litauische Regierung zu überreichen.

Litwinow Nachfolger KrassinS in London? Der russische Be¬

vollmächtigt« in London , Krasstn, hat sich an die Sowjetregie¬
rung mit der Bitte gewandt, ihn anläßlich seines schlechten
Gesundheitszustandes seines Londoner Postens zu entheben.
Die Bitte KrassinS ist vorläufig in ablehnendem Sinne beschte-
den worden, doch wurde ihm in Aussicht gestellt, daß er abberu¬
fen werden würde, sobald ein Stellvertreter für ihn gefunden
sei. Als Nachfolger KrassinS ist Litwinow in Aussicht genom¬
men, der im Jahre 1921 bereits die Verhandlungen mit Eng¬
land in Stockholm leitete.

Deutschland und China.
Chinas Forderungen i» Geiz).

TU Gens, 11. März . Die chinesische Delegation hat 20 aus¬
ländische Pressevertreter zu einem intimen Mittagessen in das
Hotel Beau Rivage eingeladen , um ihnen nochmals den Stand¬
punkt der chinesischen Regierung zur Frage der Erweiterung
des Rates auseinanderzusetzen . Im Lauf« der Unterhaltung
äußerte der erste chinesische Delegierte dem Vertreter der Tele¬
graphenunion gegenüber, daß die chinesische Delegation von dem
Besuch des deutschen Reichskanzlers und dem Außenminister
Dr . Sttesemann am Montag mittag aufs Angenehmste berührt
worden sei und daß ste die Bedeutung dieses Besuches sehr wohl
einzuschätzen wüßte . China glaube mit seiner Politik , die es
in Genf vertrete , den deutschen Interessen besonders nützlich
sein zu können. Der Delegierte setzte noch einmal den Stand¬
punkt Chinas auseinander , daß bei einer Erweiterung des Ra¬
te» durch andere Staaten außer Deutschland gleichfalls einen
ständigen Ratssttz beansprucht, im Falle der Beschränkung auf
Deutschland sich jedoch zufrieden geben wolle. Zum Schluss« des
Essens hielt der chinesische Delegierte Chao-Hstn-Chu eine län¬
gere Ansprache, in der er den Standpunkt Chinas allgemein
darlrgte . Es sei öfters darauf hingewiesen worden, daß rin
Staat wie China , wegen der politischen Wirren in seinem In¬
nern keinen Anspruch auf einen Ratssttz erheben könne. Aber
gäbe es denn in der Welt nicht viele Staaten , die in der letzten
Zeit gleichfalls politische Umwälzungen durchgemacht hätten?
China strebe den ständigen Ratssttz an , um an der Herbeifüh¬
rung des Weltfriedens erfolgreich Mitarbeiten zu können. China
verlange die gleiche Behandlung durch die anderen Staaten , wie
ste in den internationalen Beziehungen der Völker üblich sei-
China leide unter der Beschneidung seiner Rechte durch di«
ausländischen Regierungen . Deshalb habe er seine Klagen vor
die letzte Vollversammlung gebracht und di« Forderung aufge¬
stellt, daß die Beziehungen Chinas zu den ausländischen Mäch¬
ten einer Revision unterzogen würden. Tie Vollversammlung
habe sich diesem Wunsche einstimmig angeschlossen. Chinas
Stellung in der Welt sei vorläufig verkannt worden. Durch
freundschaftliche Beziehungen zwischen China und den interes¬
sierten Staaten würde nicht nur dem chinesischen Volk ein«
Wohltat erwiesen werden , sondern der Frieden im fernen Osten
werde dadurch gesichert. _

Verschärfung der Lage in China.
Die Berichte aus China weisen wieder auf zunehmend«

Aktivität hin . Die Truppen des Generals Wupeisu haben Kai-
fang und Chengehow an der Nankau -Peking-Eisenbahnlini « ein¬
genommen. Die nationale Armee hat sich unter großen Ver¬
lusten an Kriegsmaterial wieder zurückgezogen und nimmt eine
starke Verteidigungslinie ein.

TU Paris , 11. März . Der Pekinger Vertreter der Britisch-
llnited Erpreß meldet, daß die militärische Lage in China sich
außerordentlich verschärft hat . Peking ist seit gestern früh von
der gesamten Außenwelt abgeschnitten. Der Eisenbahnverkehr
liegt still. Der Kommandant der Taku-Forls hat bekannt ge¬
geben, daß den ausländischen Schiffen die Einfahrt in den
Fluß Pei -Ho verwehrt wird und daß Schiffe , die gegen diese-
Verbot handeln , unter Feuer genommen werden.

uano v»cttci<yl Zwenet auffieigen lotiten , so kann ich
Ihnen als Fachmann versichern —"

Hempel machte eine adwehrende Handbewegung.
„Nein , Sw brauchen sich nicht zu bemühen , ich bin

Völlig un Bitte , denn das Studium l»er Hypnose hat mich
immer lebhaft j ^ r j : i.: und ich habe me Fortschritte
der Wissenschaft darin ziemlich erschöpfend verfolgt . So
zweifle ich nicht tm mindesten an oen von Ihnen gemachten
Angaven unv den sich daraus ergebenden Schlüffen . Wenn
ich fagre , es fei eine merkwürdige Geschichte, so me,nie
ich damit nur Fräulein Mangolds Beziehungen zu Doktor
Hommel . Sehen Sie — wrr suchten tnsder »och tramps-
mttt nach Dr . Eppich, mit dem sowohl Frau Witt als Frau
Karwendal zweifellos in Verbindung standen . Die An¬
nahme . daß er den begangenen Verbrechen nicht fern
steht, ;a fl? vielleicht selbst ausführte , lag nahe , war
sogar wahrscheinlich . Nun taucht ein vierter Schluffe!
aus und ein neuer Nainer Doktor Hommel l Damit ver¬
wirrt sich alles . Denn man muß fragen : Wenn Fräulein
Mangold ich ii cht kannte und nur mit Hommel zu
tun hatte , also von ihm den Schlüssel erhielt — wie
kamen die anderen Besitzer zu den ihnen ? Und -- - um¬
gekehrt : Wenn Eppich die Schlüssel an seine Opfer gab,
woher und zu welchem Zweck erhielt Fräulein Mangold
diesen hier ?"

ES war vielleicht noch nie vorgekommen , daß SilaS
Hempel feine Gedanken vor anderen so ausführlich laut
werden ließ . Für g-^ ' hnljch war er schweigsam und zu¬
rückhaltend unv sprach erst dann , wenn er zu bestimmten
Ergevniffen gekommen war.

Aber diesmal erfüllte ihn das Rätsel , das er lösen
sollte , mit nie gekannter Unruhe , ote sich irgendwo Lust
machen umßte.

So lange er seinen Beruf ausübte m»ar ihm nichts
so Verworrenes untergekommen , und daß er vis letzt trotz
allen Suchens und Grübelns auch noch nicht das kleinste
End « eines wirklichen Fadens gefunden hatte , empfand
er geradezu als eine Schmach.

Auch die Brüder Witt starrten unruhig vor sich bin.
Würde sich das unergründliche Dunkel , das setzt über den
Dingen schwebte, je lichten ? Lichten — lassen ? So
vieles im Leben versank für ewig tn rätselhaftes Drucket,

besonders wenn der Tod die Türen zugeschiaaen hatte . ,
Silas brach das Schweigen zuerst . Sich gewaltsam

aufraffend , schüttelte er den Bann ad, der sich verdüsternd
auf sie niedergesenkt.

„Nern, " sagte er entschlossen, „wir dürfen uns nicht
tn Grübeleien versenken, die Mut und Tatsachen lähmen l
ES müßte doch mit dem Teufet zugehen , wenn wir morgen
um diese Zeit nicht klüger wären als heute und diesen
Eppich ein wenig in die Karten geguckt hätten . Wann
suchen wrr ihn aus , Herr Direktor ?"

„Wem , es Ihnen recht ist, gleich nach Tisch. Etwa
um zwei Uhr.*

„Schön , ich werde pünktlich hier sein, um Sie abzu¬
holen . Dte Einleitung überlasse ich Ihnen , aber für ote
weitere Unterhaltung erbitte ich mir das Wort . Sie können
mich Eppich gegenüber für einen Verwandten ausgeven,
der gekommen ist, um Sie m Ihrem Schmerz zu trösten .«

Kapitel  13.
»Zerr Dr . Eppich ?" Mißtrauisch taxierend glitten

die schlauen kleinen Aeuglein des gnomenähnlichen Wesens»
das Direktor Witt und Silas Hempel geöffnet hatte,
über beide Herren hin . Offenbar vermutete der Zwerg
mu dem großen Kopf, der hier , wie sich nachher zeigte,
„Mädchen für alles " .spielte , Polizeispione in ihnen , die
seines Herrn ärztlicher Praxis auf den Zahn fühlen sollte «.

„Hier wohnt kein Doktor ."
„Ader dann doch ein Herr Eppich, nicht wahr

unterbrach ihn Witt ungeduldig . „Zu dem wollen wir
ja I Melden Sie uns also an . <

„Anmelden . Fremde Leute ? Was denken Sie denn?
Daß ich meinen Herrn der ganz vertieft in seine wissen¬
schaftlichen Studien ist, wildfremde Leute nur gleich so an¬
melden darf?  Dann käme ich schön an bei ihm . . . !*
ries der Zwerg mit seiner kreischenden Fistelstimme , „Herr
Eppich wäre ja imstande , mir . . / '

Diesmal wurde er durch SilaS Hempel unterbrochen.
Durch < a- der jeder Zoll ein biederer Landiunker , paus¬
bäckig, sonnverbrannt , wohlgenährt , mit draufgängerischem
Temperament ihn plötzlich an den hohen Schultern packte
und mit einem kräftigen Ruck rechtsum kehrte.
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Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168.49 Mk.
100 franz. Fr . 18,28 Mk.
100 schweiz. Frk. 80,95 Mk.

Börsenbericht.
STB Stuttgart , 11. März . Die Börse lag heute fest und die

Kurse Konnten mehrfach gewinnen.
Produktenbörsen - und Marktberichte

des Landwirtschaftlichen Hauptverbandes Württemberg und
Hohenzollern e. B.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 11. 3-
Weizen märk. 249—253 ; Roggen 153—157; Sommergerste

162—186; Wintergerste 136—150; Haferm ärk. 159—169; Wei¬
zenmehl 32.25—35.75 ; Roggenmehl 22—23,75 ; Weizenkleie 10;
Roggenklei« 8.90—9 ; Viktoriaerbsen 25—31 ; kl. Speiseerbsen
23—25; Futtererbsen 19—21; Peluschken 20—21; Ackerbohnen
20—21 ; Wicken 23—25,5 ; blaue Lupinen 11,5—12,5 ; gelbe Lu¬
pinen 14—14,5; Seradella 26—29; Rapskuchen 14—14,5 ; Lein¬
kuchen 18.20—18.40 ; Trockenschnttzel8Z0 —8.60 ; Soyaschrot
18.40—18,50 ; Kartoffelflocken 1370 —14; Tendenz : fester.

Laudespe »°uktenbörse.
STB Stuttgart , 11. März . Auf dem Getreidemarkt find

kein« Veränderungen zu verzeichnen. Di« Preis « sind unverän¬
dert : Auslandsrveizen (ab Mannheim ) 30,50—32,50, wiirttbg.
Wetzen 22—25,25, Sommergerste 17—20, Roggen 17—17,50,
Hafer 16—18, Weizenmehl Nr . 0 41—42, Brotmehl 31—32,
Kleie 9—9,25, Wiefenheu 5—6 50, Kleeheu 6,50—7,50, drahtge-
prefites Stroh 4—4.50 per Kg.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Donnerstagmarkt am Vieh - und Schlachthof waren zu¬

geführt : 19 Ochsen, 9 Bullen . 70 Jungbullen . 79 Jungrinder
(unverkauft 10), 34 Kühe, 516 Kälber . 605 Schweine (unver¬
kauft 105). Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1.
45—47 (letzter Markt : 43—47), 2. 30—41 (unverändert ), Bullen
1. 44—46 (um,.). 2. 39—42 (unv.) , Jungrinder 1. 49—52 (unv .) ,
2. 42—47 (unv .). 3. 35- 40 (unv.) . Kühe 1. 30- 38 (unv ). 2.
18—28 (unv .) , 3. 12—17 (unv .) , Kälber 1. 78- 80 (unv.) , 2. 71
bis 76 (71—77), 3. 62- 68 (65—70), Schafe 1. 76—80 (74 bis
78), 2. 40—68 (unv.), Schweine 1. 80—81 (81—82) , 2. 80—81
(unv .) , 3. 78—79 (unv.) , 4. 72—76 (73—77), Sauen 60—70 (60
bis 70 (60—72). Marktverlaus : langsam.

Heilbronner Schlachtviehmarkt.
Zufuhr : 2 Ochsen, 1 Bullen , 62 Jungrinder , 18 Kühe, 64

Kälber , 160 Schweine . Erlös aus je ein Ztr - Lebendgewicht:
Ochsen 1. 42, 2. 38, Bullen 1. 43. Jungrinder 1. 45—48, 2-
37—40, Kühe 1. 20—30, 2. 13- 20, Kälber 1. 72—74, 2. 66
bis 70, Schweine 1. 78—80, 2. 72—75 Marktverlauf : belebt-

Rottweiler Schlachtviehmarkt.
Zufuhr : 3 Ochsen, 11 Kühe, 2 Schweine . Preis «: Ochsen

565—680, fette Kühe 3—400, Wurstküh« 220—2280 das
Stück, Schweine 1. 80, 2. 76 ^ der Ztr . Handel lebhaft.

Viehpreise.
Schömberg : Kalbinnen 380—600. Rinder 250—350, Jung¬

vieh 180—250 — Tuttlingen : Ochsen 390—540, Kühe 350
bis 600, Kalbinnen 390—520, Jungvieh 235—330 I4L das St.

Pferdemärkte.
Bernhausen a . F . : Zufuhr 80 Pferde , verlaust 50. Preis

zwischen 5—1200 Handel lebhaft - — In Waldsee waren

103 Pferde zugeführt. Bet flauem Handel wurden folgend^
Preise notiert : Fohlen 3—500 , mittler « Arbeitspferde 6—800,
jüngere 1000—1500 ^

Schweinepreise.

Backnang: Milchschweine 34—50, Läufer 65—63 ^ — Be¬
sigheim: Milch schwere 30—36, Läufer 70 ^ — Bühlertann:
Milchschweine 35—45 ^ — Ergenzingen : Milchschweine 47
bis 60 ^ — Murrhardt : Läufer 73—75, Milchschwclne 30
bis 51 — Schömberg : Mlchschweinc 48—85 ^ — Ttll-
nang : Ferkel 34—48, Läufer 50—70 ^ — Tuttlingen:
Mrlchschweine 25—45, Läufer 60—65 — Waldsee : Ferkel
42—50 ^ das Stück.

Fruchtpreise.
Tuttlingen : Weizen 12,30—13, Gerste 9—9,50, Haber 9,50 bis

10, Saathaber 11» Sommergerste 13 — Ulm : Auf dem Früh-
jahrssaatmarkt notierten : Gerste 12, Hafer 11,90, Roggen 11,
Weizen 13, Futtererbsen 13, Ackerbohnen 13,20, Saatkartoffeln
2,90 der Zentner.

Holzpreise.
Beim NadePammholzverKauf des Reviers Treglingen

erlöste der Staat durchschnittlich 21 Prozent über dem Landes¬
grundpreis . Am besten bewertet waren dir starken Klassen und
das Säghol - . — Beim Nadelstammholzverkauf in Bebenhau¬
sen  wurden 133,7 Prozent der Landesgrundpreise erlöst. Beim
Brenrcholzoerkouf wurde bezahlt : für buchene Scheiter bis 21,50.
Buchklotzholz 19, gebunden« buchene Wellen für 100 Stück 70 4t.
— Beim Holzverknrf der Gemeinde Riederich  wurden im
Durchschnitt für Eiche-n bis 133 Prozent bezahlt. — In Ran¬
gendingen (Hohen -.) wurden erlöst für Eichen 125, Buchen
115, Fohrenabschnitte 125—130 Prozent.

Weilderstadt.
Der aus kommenden Montag fallende

Blehmrkt Met nicht statt. V
Der Krämermarkt

und der damit verbundene

Saalenmarkt wird abgehallen
und ladet zum Besuch desselben ein.

Stadtschutthettzenamt : Schütz.

A "- Sonntag , nachmittag» 3 Uhr. findet bei Mitglied
Antou Maier , untere Brücke, dir

Früdjahrsversammlung
desGeslügelzuchtvereins
patt. Bortrag o . Herrn Vorstand Gramme»

über »Niickenautzncht«.
Die verehriichen Mitglieder werden srdl. gebeten, sich

»ollzählig »inzufinden.
Au»schußsitzung>/,g Uhr daselbst.

Der Dorstaud : tv rammer.

MWfinen
«nd spanische

Lranbenrafinen
" Einige gut erhaltene

Regnlier-Sesen
und

«tl 8 Kochloch hat
, « verkaufen
Karl Forstbaner»

Herd- unv Osengrschäst
Lieben zell.

in zroüer ^ U5-
»atll / neueste
-lasier stet»
»uk laxer bei

lmriM
laperlergesekitt

Zrrr Weiß- und
Kleider nähen
empfiehlt sich
Frau Grünewald Witwe,

Metzgerstraße 331.

Zirka 20 Zentner

Kartoffel
Che. Hüaele.

StriimO
aller Art

zum Anstricke«
sowie all»  Strickarbeiten
zur pünktlichen Ausführung

wrrdr« angenommen bei
GeschwisterStanger

Obere Markljir . 23.

SSrKsiHmlwLeu
RkgMtme

ötSlte
Hmdschlchr

in Glaeö «. Stoff
Cravatten

und
Hosenträger
us» . billigst

Sestzio.Se»M
Lederstraße.

Msirmnde»'

M «ej
kauft man gut u. billig

bet

Karl Häußler
Gem.Waren-Hand iung
Bad Liebenzell
Daselbst» erd. auch Re-
paraturrn angenommen'

10—15 Ztr. unberegnetes

Hermann Leiter

Llmüerverksuk
1s» kar ^vlkss»

1'eNer
Lsttev-

«lUek.

WaselkAsrnkiturei»  20 °/»

Eierteig warm
in benannt . Düke

fehlerfreie

Oarlgrieß-NaMaroni nn8 KpagßM
empfiehlt da» Pfund xu 70 Pfennig , bei S Pfund SS Pfennig.

Hermann Schnürte, Teigwarengeschäfß.
 ̂Eier werden gegen Nudeln ringekauschk.

Zirka 25 Ztr.

Kleehe«
hat zu verkaufen

Carl Charrier,
Reuhengstett.

Auto-
Mützen
Jacken
Hauben
Hanäschuhe

Bekannt für
gute Qualitätk

verkauft. Wer . sagt dl«

Notorrinl-kropilSlnulllverlküllk
. tzlk. 1450 .—
. tM. 1450 .—

dtk. 1350 .—
. KUc 1600 .—

kreise dis ru 20 '/» ermtssixtl
8. lourenmoäeU, 350 ccm. . . . .
8 . i-uxus-Lportmottell. 350 ccm . . .
8. 8tLnctsrcl-8portm<xleU, 350 ccm . .
8. Nennmssck., obenZesteuert, 350 ccm
8. ^veirxljncler- dlLsckine. komplett mit Zeiten-

vv3§en 7/9 ?8. tkk. 240V.—
8. Nennmascd., odengest., 500 ccm, «1er 8cklager

tür ctie Nennssison 1926, Oescstzvincligkettcies
8erlenmo<1. 130 km . dtk. 1800 .—

/Ule Preise knulko verrollt ab Stuttgart
LSmtlicde llrsstrteils sd baxer Ueterdar

leckes ölockell sofort tekerbsr bei

vlllielln Imitier, MoMn. Amninlieliii vl>. In!»
Vertreter kllr«len ^ kersmtsberirk Läizv untl dleuenbllrg

Bolksbegehren —
Enteignungsbegehren!

Wer sich in die Lifte , «m Volks,
begehren einschreibt,

stimmt für Enteignung,
will den Bolschewismus,
macht Deutschland vor dem Aus¬

land kreditunwürdig.
beteiligt sich am Raub und
muß sich vor seinen Kindern
schämen, wenn sie einst seinen
Namen in den öffentlichen
Listen lesen.

Darum

Mt i« die Liften klMreibe»!
Empfehle mein früher hrrgrstrlite»

Graham-Brot
ärztlich empföhle« für Jucker«, Magen«
und Darmkranke , sowie ein schmackhafte«

Roggen -Brot
Gottlob Niethammer,

Bäckerei Marktplatz.

s -o «r ^ s «»/77s/e



1 i .

Wer Msten-Abfindung
und Volks. morg. Samstag

abd. '/,8 Uh- i«
DreitzschenSaalWO

MMMz . N«j «u»
Leiter d. HaupiverforgungLamts Stntigart.

.Hiezti wird die gesamte Einwohnerschaft von
Ealw und Umgebung , insbesondere werden die be¬
trogenen Sparer , Handwerker , Geschüssleute , Klein¬
bauern , Beamten , Kriegsbeschädigten u. -Hinterbliebe¬
nen, Sozial - u . Kleinrentner . Erwerbslosen u . die ge¬
samte Arbeiterschaft frdl .eingeladen .Freie Aussprache.

Sozialdemokratische Partei.
Die Eintragnnge « können am
Samstag autzer von 11 —12 Uhr

auch nachm, von 5 6 Uhr und Sonntag»
vorm , von 11—18 Ahr auf dem hiesige«

m mutzs Tage!
Die »Correordia-

hat die Ehre , am Sonntag , den 14 . d». Mt»

in Nnterreichenbach
bei dem von 5 Vereinen veranstalteten

Vokal -Konzert
unter der Leitung ihres Lhordirigenten W . Stickel  mlt-
zuwirken . Die passiven Mitglieder find zu diesem Konzert
herzlich «ingeladen . Anfang 4 Uhr . Abfahrt der Sänger
11.2 t Uhr. - Der Ausschuß.

' l- Sanitütskolonne Calw.
auf Samstag , den IS . Mürz , aiigesetzte

lLV Generalversammlung
sinket heute Freitag statt

tm L-f.sthos zum . Nützte ", abend » 8 Uhr . Anzug : Zivil.
Dollzähl . Erscheinen erwartet Kolsnnenfithrer : Psizenmaier.

Konfirmations-
l unä Oster-Seschenke!

empfehle mein Lager i>>:
Schulranzen
Rucksäcken
Gamaschen

ssj Aktenmappen

!»

vamentaschen
Bügeltaschen
Portemonnaies
Sesangbuchtaschen

Hosenträger in jeder Uussührung , sowie

sämtliche Veäarfs - Artikel
ZN änderst billigen Preisen

Han» Üober. Lapeziergeschäst
ss, Ultburg.

LkMIMIKel
M WW M M »

unrl vürtter

l

Lrr! ymdrjg
Usrwsourtrur«

1°«>rpkon Uamnier 1A-

Auto -Vermietung
für Bergnugungs-
u. Geschäftstouren
Fahrradhandlung Belz.

Lmptekle verrcdieäene
Lorten

das ptt.
von LLO—4 .Sü dUc

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre
Gerhard Paulus , Lieberrzell,

Fernsprecher IS.

-UM
StyKholz-

mache«

B . G.
Heute abend präzis
7 Uhr Bühne " H

Schmackhaftes

MM -M

empfiehlt

HkM.SchllLkle.
Guterhaltenes schio.

Samtkleid
zur Konsirniation , schw.

Halbschuhe
<8r, 4V, sowie blaues

Wolltrikot -Kleid
zu verk . Sofortige Ansrage
unter R . 8 . 2L9 an dir Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Volksbegehren
sür Enteignung.
Angefaugr « wird bei den Fürstenhäusern.
Da »« kommt die Kirche und der Grundbesitz

an die Reihe.
Jede » Privateigentum wird auf gleiche Art

beseitigt.
Folge « wird die Streichung der Pensionen und

Renten.
Es gibt kein Halten mehr.
Die Boischewifierung wird auf kaltem Wege

durchgesühri.
Wer macht da» mit?
Keiner , der seinen klaren Verstand behält.

Keiner darf sich
in die Listen einschreibe« !
Sonst ist er mitschuldig!

Verein für das Deutschtum
im Ausland.

Montag , 18. MSrr im Weitz schen Saal

Vortrag
in Herr»rleHer»»v«r>Wilrit

Dr. HSlscher Ulm
über

L -iebe / /arrs/k -arr/

Oks weiten Lind Lc/i» e .̂
Oa§ / /aoLÜaitLFeid ist Lnapp
vis Sutten iri ieaer.
Lie mS» sv v-irteeiln/ks/i.
Oas ist ein/cic/ier, aie Lie Lkaabsn.
8is Aöds/r/ «5 / edee / /̂d/id Lutter

2 tNarL aa «,
Liaaband " können 8is / ör dis i/ckt/ts

Lon/en.
Die anderen / /qae/raoen tan er.
8is sind rert/or rq/rieden.
t/ire Xin der erbntten rn /edsni L/und

Lratir die bunte ilinder -^eitanF
Die Ltanband - N'ocile'

und sind Frückiien darüber,
tsau/en aaekLis derbaib beste noeb / Sr:

lUnkoar -bisrgsrine

/ ' o/ 'cksrn Fr 'e äre / eäem

Orueksaeksn silsr
»st « rt rawvst «No Orueksrol die »« » Sie « » » .

Perflor V. R. P. um, Klamm« ist « was noch»u

l perflar K besser ott puiversSrmioe trtög
' » ajchmittet ,weite« ostnete Se» riiöi>' "

«mü HönS«, «sne ^ oila imö

rruii «« « ° ch» im« lästige« XeGeu firch«käst
mehr crssrörrlich.

Prrflor ist Srss« of» an^rr« Sr- mp-aken, weg
«l wäfchh bleicht unö Kterkro entferne,  >

Msstse « k feinsten SewÄe , Wolle unö Frlöe, I
E ' ^ koffr kalt aSer hansttvarm  mkl perfisr.

peeflor »r ein WvnS -r: e « erMt Li: Karben
llnSmmmt»och1rSen§ltck. Lswüschtschneetoe-S
»na ista»ch «Üö wie Sie milüeste Seile.  Prrjio»
ist chlaefni. Löse prrstor kalt oörr lauwarm.

» « «« : Paket 4S psg. - -

Hiezu lädt alle, denen die deutsche Not zu Herzen
geht, ein
Verein für das Deutschtum i« Au«la«d

Dr . Vetz» Medizinalrat.

Herzliche Einladung
zu den

von Evangelist Fr . Göttler,  St . Georgen
im Schwarzwald , stattfindenden

Evangelisations-
Vorträgen

vom Sonntag , den 14. bis
Sonntag , den 21 . März 1926

in der Kirche zu Hirsau.
Jede «»Nachmittag 3 Uhr Bibelstunde

im Gemeinschastsfaal.
Jedermann ist zu den Vorträgen herzlichst

eingeladcn.

Gemeinschaft und Äugendbund
sür E . C.

Kentheim , den 12. März 1926.
Danksagung.

Fiir die vielen Beweis « herzlicher Teilnahme
während des Kranksein , und dem Hinscheiden
unserer lieben Entschlafenen

Maria Münz
geb. SchwÜmmle

namentlich für di« vielen Blumen¬
spenden und die zahlreiche Begleitung
zu ihrer letzten Nuhestätte sagen innigen Dank

die tieftrauernd .Hinterbliebenen:
Familie Münz,

Geschwister Schwämmle.

Oberkollbach , den IO. März 1926.
Danksagung.

Sttr di« vielen und wohltuende » Beweise
herzlicher Teilnahme während der lange»
Krankheit und beim Heimgang « unsere» lieben
Sohne ». Bruders und Sckw ^aers

Mich. Kraft
tOsdesonürr« für dt« trostreichen Wort«
de» Herr » Prediger Flößer und dem Gesang¬
verein, de» Herren Ehrenträgrrn uud sür dt»
zahlreich« Begleitung zur letzten Ruhestätte,
sprechen aus diesem Wege unseren innigste«
Dank au ». Familie Kraft.

Linoleum
unä

?riolin
für voäen -, wanä - unä rifchbelag

Teppiche / / Läufer / / Vorlage»
Vertretung ck.größten Werk«Äeser erzrugntss«

Emil 9 . IViämaier
vahnhofstraße
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